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NOTABE NE

MEDINA

Die Jahre 70 und 135 mark ieren
Wendepunkte in der jüdischen Ge-
schichte. G nadenlos schlugen Roms
Legionäre die zweiAu fständeder Ju-
den gegen die römische Vo rherr-
schaft nieder. Jerusalem ging in
Flammen auf, der Tempel lag in
Tr ümmern und die Bevölk erung
wurde in alle Himmelsrichtungen
verjagt. Di e Diaspora, die bereits un-
ter Ka iser T itus einsetzte, sollte erst
1948 ihr Ende �nden. Ein Te il der Ju-
den �oh nach A rabien, zumal nach
Mek ka und in die StadtYathrib nörd-
lich vonMekk a, die heute «Medina»
(= Stadt) heisst. Ü ber Jahrhunderte
lebten dort Juden undAr aber fri ed-
lich miteinander –unter Berufungauf
Abr aham, den sie als ihren gemeinsa-
men Stammvater verehr(t)e n. Dann
kam Mohammed, und der Fr ieden
ging zu Ende!

Die islamische Ze itrechnung be-
ginnt mit dem Jahr 622, jenem Jahr,
in dem Mohammed mit seinen An -
hängern aus Mekka verjagt wurde
und nach Yathrib �oh. Dies e Flucht
ging in die Geschichte des Islam als
«Hidsc hra» ein, ein Begriff, der sich
nur umschreibend übersetzen lässt:
«gewaltsame Tr ennung einer ge-
wachsenen Bin dung» – vergleichbar
dem Gor dischen Knote n, den Ale-
xander der Gr osse mit einem
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Schwerthieb durchtrennte. D ie
«Hidsc hra» hat für Muslime die
nämliche Bedeutungwie die Geburt
Jesu für die Chr isten.

In Ya thrib bzw. Medina lebten da-
mals drei grosse jüdische Clan s, die
eine Gemeinde von mehreren Tau-
send Menschen repräsentier ten.
Schon bald nach der An kunft von
Mohammed konvertierten fast alle
arabischen Einwohner zur neuen
Lehr e und nannten sich fortan Mus-
lime. N ur die Juden weigerten sich,
ihren Ku lt aufzugeben und Anhän-
ger der islamischen Doktrin zu wer-
den. Das sollte ihnen zum Ve rhäng-
nis werden.

Au s Mekk a rückten Streitkr äfte an,
mit dem Zie l, Mohammed und seine
Gef olgschaft zu vernichten. Zwar
scheiterten dieA ngrif fe. G leichwohl
machte das Ger ücht die Runde, dass
«jüdisc he Kr eise» hinter den Atta-
cken stünden. Der klas sische Sün-
denbock war gefunden, eine leidvol-
le Opferrolle, z u der sich die Juden
im Lauf e ihrer Geschichte immer
wieder verurteilt sahen. Z wei der
Clan s hatten das Menetekel recht-
zeitig erkannt und waren aus Medi-
na ge�ohen. Der dritte Stamm aber,
der sich Banu Quraiza nannte, blieb
in der Stadt, und das heisst: Er sass
in der Falle. M an blies zur Hexen-
jagd. D as Ve rhängnis nahm seinen
Lauf . G rausamwütete die fanatisier-
te Meute. D ie 800 männlichen Mit-
glieder des Stammes wurden auf
demMark tplatz «im Namen des Ge-
setzes» abgeschlachtet. Di e Frauen
und Kinde r jagte man zumTeufel.

Die «Hidsc hra» l äutete – wie bereits
erwähnt – die islamische Ze itrech-
nung ein und somit die Geschichte
des Islam. Di ese Gesch ichte beginnt
mit einem Blu tbad.


